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bung des 1. 2Aai!

z 19. April. Jm Badiſchen waren die Hecker'ſchen Frei
ſcharen über Schopfheim nach Kandern zu marſchiert. Der
Zuſammenſtoß mit dem Militär ſchien nun unvermeidlich, denn

ganz in der Nähe des Ortes befand ſich eine ſtarke unter demAr- I Kberbefeh des Generals v. Gagern (eines Bruders des heſſiſchen
Nr. 8 MärzMiniſters) ſtehende aus nene en und badiſchem
immer Militär beſtehende Truppenmacht. Die Nacht verging in beiden

dung Lägern unter geſpannter Beobachtung der Bewegungen des
Alex, ndes. Ein wiederholtes Anerbieten der Frau Herwegh, die in
Klara ännerkleidern im Lager erſchien, zum Zuſammenſchluß mit der

rauen Pariſer deutſchen Legion wies Hecker abermals zurück.
ereins Der nachts von einer Reiſe in das polniſche Aufſtandsgebiet
te der urückkehrende königliche Kommiſſar Williſen wird auf Befehl desmmandierenden Generals nicht in die Stadt Poſen zurück

gelaſſen, die Feſtungsthore vielmehr verſchloſſen gehalten. Moti-
is der viert wird die Maßregel damit, daß die deutſche Bevölkerung der
in der Stadt über den General zu Wä racht und die Sicherheit des
gt der ſelben bedroht ſei. er General kehrt darauf ſofort nach Berlin
unter zurück.

Tagesgeſchichte.
Uferloſe Frechheit iſt das hervorſtechendſte Kennzeichen

der konſervativ-antiſemitiſchen Agrarier. Mit einer vor nichts
zurückſchreckenden Brutalität verlangt das Organ des Bundes
der Landwirte die Aufhebung der Freizügigkeit. Um
den Krautjunkern billige Arbeitsſklaven zu ſichern, ſollen die
Landarbeiter an die Scholle gefeſſelt werden. Daß den
„Kontraktbrüchigen“, um ſie zu ſtrafen und zu kennzeichnen
ſpäterhin Sträflingskleidung angezogen und vielleicht noch
eine ſchwere eiſerne Kugel ans gebunden wird, würde
nur eine Frage der Zeit ſein. Aber mit Aufhebung der
Freizügigkeit iſt die agrariſche Unerſättlichkeit noch bei weitem
nicht befriedigt. Die Herren verlangen auch, daß Fleiſch,
Getreide und alles übrige, was der Deutſche zu ſeiner Er-
nährung und Kleidung braucht, von der Einfuhr nach Deutſch
land ausgeſchloſſen wird. Nur für einen Jmport ſchwärmt
die agrariſche Unverſchämtheit, nämlich für Einführung fremd-
ländiſcher Arbeitskräfte, damit die Hungerlöhne der
heimiſchen Landarbeiter voch mehr gedrückt werden können.
Man nennt das „nationale“ Politik. Das nationale
Schwein ſoll „geſchützt“ werden, der nationale Arbeiter
ſoll noch mehr geknutet werden. Das iſt das A und das
O der Agrarpolitik. Man würde dem Schinkenträger eine
unverdiente Schmähung zufügen, wenn man dieſe Räuber
politik als Schweinepolitik bezeichnen wollte.

Weiter nichts Jm Jntenſſe der berechtigten agra-
riſchen Forderungen“ verlangt die Deutſche Tagesztg., daß
der Staat einen Teil der notwendigen Mittel zum Bau von
Kleinbahnen zur Verfügung ſtellt, ohne eine Zinsgewähr oder
eine Verzinſung zu verlangen, bevor das Unternehmen ſelbſt
eine ſolche abwirſt; ſonſt habe die ſtaatliche Unterſtützung
durchaus keinen Wert. Und doch liegt der Bau von Klein
bahnen in der Hauptſache in Intereſſe der anliegenden Grund
beſitzer, deren Grundbeſitz im Werte durch jede Kleinbahn
außerordentlich geſteigert wird.

Eine Kaſerne, die vom Reichstag nicht bewilligt wor-
den iſt, ſoll nach Meldung eines Graudenzer Blattes nochin dieſem Sommer in der KRahe des kaiſerlichen Jagdſchloſſes

Rominten errichtet werden, damit die zwei Kompagnien Sol
daten, die jedesmal während des Jagdaufenthaltes Wirhelm II.
nach Rominten komandiert werden und die bisher in benach-
baren Dörfern einquartiert wurden, in der neuen Kaſerne
untergebracht werden können. Erweiſt ſich die Vornahme
des Baues als Thatſache, ſo wird das Nachſpiel im Reichs
tage nicht ausbleiben

Ein diplomierter Ehrenmann. Unter dieſer Spitz
marke ſchreibt der Vorwärts: Zeugniſſe und Auszüge aus
Anerkennungsſchreiben für Theodor Reuß, die jetzt zur

erſendung kommen, ſind uns zu Händen gekommen. Wir
veröffentlichen ſie hiermit:
Der Reichs Kommiſſar für die
Welt Ausſtellung in Chikago,

Wilhelmſtraße 74.
V r den 16. Juni 1894.

errn Theodor Reuß in Berlin.re egkeit im Zu ammen mit deruraut, S neten in Eh We erſucht. Jnſoweit ich Aber dieſe
Wirkſamkeit auf Grund derjenigen Jhrer Publikationen, welcheu meiner Kenntnis gekommen ſind mir ein Urteil zu bilden in

Lage war, beſtätige ich Jhnen gerne, daß Jhre Berichte durchI Schne keit, Gewandtheit un Grütdüchten ſich hervorthaten.

empfehle Hochachtungsvoll und ergebenſt
Wermuth, kaiſ. Geh. Ober Reg.Rat.zu regen Amtliches Zeugnis des Mat e S

re. Bir Jan 185 in AugsburgKüch gborcnt 2rp hiermit, daß d am r d e Burern de
e An derr itaniſchen Kabel Jeſus „The Vnited Press of Newyork“,

heimatberechtigt, unbeſcholten, als Kaufmann gut ausge

bildet, überhaupt gründlich unterrichtet, mehrerer fremder Sprachen
kundig, S begabt und geſchäfts gewandt iſt.

(Siegel) Der I. Bürgermeiſter: Fiſcher.
Wachsner.

Königliche bairiſche Geſandtſchaft.
Berlin, den 25. Februar 1898.

Unter Rückleitung der Beilagen beehre ich mich Jhnen zu er
öffnen, daß ſeine königliche Hoheit der PrinzRegent allergnädigſt
ſich bewogen gefunden haben, Jhnen die Bewilligung zur Annahme
und zum Tragen der Jhnen von ſeiner Majeſtät dem Sultan ver
liehenen, zur Erinnerung an den türkiſchgriechiſchen Feldzug ge
ſtifteten ſilbernen Krieg smeda le gen renfrei zu erteilen.

Der königliche Geſandte:
Graf von Lerchenfeld.

Herrn Theodor Reuß
Berlin.

Botſchaft der Vereinigten Staaten von Amerika.
Berlin, 1. November 1896.

Lieber Reuß!
re Artikel über die Kaiſermanbdver habe ich ſehr intereſſant

und nützlich Ich habe verſchiedenes aus denſelben er
ſehen, was mir im Felde entgangen war. Sie haben ein vor
zügliches Auge für taktiſche Situationen.de werde Jhre Artikel meinem amtlichen Bericht als Appendix

gen.
Jhr aufrichtiger

R. K. Evans, Hauptmann und Militär-Attache.
Berlin, 13. Februar 1896.

Mein lieber Reuß!
Auf dem Subſtkriptionsball traf ich Herrn Reik, welcher einer

der Direktoren des NewYork Herald iſt. Er frug mich, ob ich
ihm einen guten Berliner Korreſpondenten empfehlen könnte. Jch
dachte gleich an Sie, als den beſtunterrichteten amerikaniſchen Korre
Werner e Herr Reik ſagte, er möchte Sie morgen im Hotel

ol ſprechen.
Indem ich Jhnen beſten fiel wünſche,

er e Jhrohn B. Jackſon, Erſter BotſchaftsSekretär.
The Central Press,

22 Parliament-Street,
London SW., 16. Januar 1892.

Lieber Herr Reuß!
F Ich muß wirklich anerkennen, daß Sie ein bewunderns-
wertes Genie entwickeln im Sammeln von in
tereſſanten Nachrichten, die (wie der Fall John Newe
gezeigt hat. Red.) wenig andere zu erlangen ſcheinen. Jhr

John Hawkings.
The United Press.,

New Vork otffice, 27. 2. 94.
Lieber Herr Loper!

Ich halte es nur für gerecht zu konſtatieren, daß Reuß, in
meiner Meinung, ganz ausgezeichnete Arbeit für uns gethan hat.
Bei verſchiedenen Gelegenheiten hat er mit ſeinen Nachrichten den
Welt Rekord geſchlagen, und hat uns Jnformationen geſandt,
welche drei Wochen ſpäter von den Tageszeitungen in Deutſchland
aus unſeren Berichten nachgedruckt wurden.

Geo. W. Himan.

Berlin, le 8. Avril 1897.
Monsier Théodore Reuss est le representant de notre

journal pour la Turquie et la Grèce et nous serons recon-
naissants à toutes les C qui lui seront utiles,

a redaction du „Kleines Journal“.
Victor Hahn.

5

Das Kleine Journal.

Deutſche Zeitung.che 8 4 Berlin,' 16. März 1898.
Sehr geehrter Herr!

Nach den guten Dienſten, welche Sie der Deutſchen i
während der letzten Kaiſermanöver geleiſtet haben, betraue ich Sie
gerne mit der Berichterſtattung aus Friedrichsruh zum Geburtstag
ben Sürſten Bieme vorzüglicher Hochachtun

orz IDr. grkedrich Lange.

Ueber inhumane Kriegsgeſchofſe ſprach am Sonn
abend in der Geſellſchaft für Chirurgie in Berlin der Tübinger
Profeſſor Bruns. Er erwähnte in ſeinem Vortrage, daß
die Soldaten der engliſchen Kolonial Armee bei den neueſten
Kämpfen in Jndien den Mantel der Geſchoſſe an der Spitze
entfernt haben, um Stauchung und Zerſplitterung der Ge-
ſchoſſe zu erzielen und die Verletzungen zu äußerſt ſchweren
zu geſtalten. (DumDum-Geſchoſſe.) An zahlreichen vor
gezeigten Präparaten und Röntgen. Photographien demonſtrierte
der Redner die außerordentlich ſchweren Wunden (weitgehende

Zerreißung der Knochen), die namentlich bei Nahſchüſſen
durch derartige Geſchoſſe hervorgerufen werden. Er knüpfte
daran unter dem Beifall der Geſellſchaft den Wunſch, es
mögen ſeitens der deutſchen Heeresleitung Schritte gethan
werden, daß man in Erweiterung der internationalen Peters-
burger Konvention kleinkalibrige Geſchoſſe, die nicht mit
Mantel verſehen ſeien, verbieten ſolle; denn die Geſchoſſe
ſollen den Feind wohl kampfunfähig machen, ihn aber nicht
verſtümmeln. Jn der Digskuſſion wies Profeſſor Köhler
Berlin ebenfalls auf die große Jnhumanität der DumDum-
Geſchoſſe und die Notwendigkeit internationalen Vorgehens
hin. Es iſt gewiß anerkennenswert, daß die Vertreter
der Wiſſenſchaft die Fabel von den „humanen“ Geſchoſſen
der Neuzeit zerſtören, eine Verminderung der Barbarei

ben, aber irgend welchen werden ſie damit nichtgehen thnnen P Völker ine Beſellig a der

Kriege, nicht bloß die Abſchwächung der abſcheulichſten Grau
ſamkeiten. Und es wird gar nicht mehr lange dauern, dann
wird in allen Völkern die Einſicht in die Entbehrlichkeit und
Unmenſchlichkeit der Kriege ſo erſtarkt ſein, daß r
einfach beiſeite geſchoben werden, die dem Verlangen
Zeit ſich entgegenſtemmen wollen.

Das kommt davon. Jn einer Berliner Lehranſtalt
für Erzieherinnen führte der Anſtaltsleiter aus, daß die
Sprachen ſich nach und nach entwickelt haben und das an
fänglich die Sprache der W ſo unvollkommen ge
weſen iſt wie etwa das Lallen des Kindes, das auch nur
nach und nach zum artikulierten und entwickelten Sprechengelangt. Da erhob ſich eine der Schülerinnen mit beſtürzter

Miene und rief aus: „Wie iſt das aber möglich? Die
Menſchen, welche im perſönlichen Verkehr mit Gott
geſtanden haben, waren doch vollkommener als die
ſpäteren! Die waren doch noch unverdorben, ſo wie Gott
ſie geſchaffen hatte!“ Der Direktor ſchwieg; die Wiſſen-
ſchaft mußte vor dem Kinderglauben die Segel ſtreichen.
Ein zweites Bild! An derſelben Anſtalt ſpricht der natur
wiſſenſchaftliche Lehrer, eine alte bewährte und ſehr tüchtige
Kraft, über das Alter der Erde. Die Steinkohle mache es
zur unumſtößlichen Sicherheit, daß dieſes Alter ſich auf viele
Millionen Jahre beziffert. Bei den Worten, ſelbſtverſtänd
lich dürfe man nicht mit den fünf bis ſechstauſend Jahren
rechnen, die das alte Teſtament ſeit Erſchaffung der Welt
zählt, will eine der zukünftigen Erzieherinnen proteſtieren
doch die ſeeliſche Erregung der Schülerin iſt zu heftig; un
aufhaltſam brechen die Thränen hervor, und das Ablenken
von der Frage ſeitens des Lehrers iſt ebenſo wirkungslos,
wie alle Troſtverſuche der Kolleginnen. Bis zum Ende der
Unterrichtsſtunden blieb das junge Mädchen faſſungslos,
ſchluchzte unaufhörlich, weil es ſich in ſeinem naiven Kinder
glauben erſchüttert und ſich unter dem Eindrucke ſeiner
orthodoxen Erziehung nicht im ſtande fühlte, der Wiſſenſchaft
offen und klar ins Antlitz zu ſehen. Es iſt ein unver
zeihliches pſychologiſches und pädagogiſches Verbrechen, daß
das heraufwachſende Geſchlecht, um die Pfaffenherrſchaft nicht
zu erſchüttern, abſichtlich von den Ergebniſſen der Wiſſen
ſchaft ferngehalten wird.

Ein neues Germaniſiernngsmittel wird ange-
wendet. Polniſche Blätter berichten, die Regierung habe
plötzlich eine ganz große Anzahl von Eiſenbahn und Poſt
beamten polniſcher Nationalität aus den Regierungsbezirken
Poſen und Bromberg nach dem Weſten der Monarchie ver-
ſetzt, beſonders in die Gegend von Jülich, Münſter und
Hannover.

Wenn im Zeitalter des Verkehrs“ eine erleuchtete Re
gierung die der Landesſprache kundigen Verkehrsbeamten
ihrem natürlichen Wirkungskreiſe entreißt und ſie durch Kol
legen erſetzt, welche nur wenig gewandt im Umgang mit
nur polniſch ſprechenden Leuten ſein können, ſo zeugt das
von einer Klugheit, die wirklich ſtaunenswert iſt.

Eine Kaiſerbeleidigung ſoll Genoſſe Hopf in Frank
furt a. M. in einer Mitgliederverſammlung des ſozialdemo
kratiſchen Vereins in Bockenheim begangen haben, nach
Meinung des überwachenden Beamten in einer Debatte über
die Stellung der Partei zur Flottenvorlage.

Wegen Beleidigung des badiſchen Großherzogs und
ſeiner Gattin wurde der Schuhmacher Schmitt aus Mainz
zu fünf Monaten Gefängnis verurteilt.

Zur Wahlbewegung.
Jn Zittan wurde der bisherige freiſinnige Abgeordnete Budde

berg wiederum als Reichstagskandidat aufgeſtellt.

Bolizeiliches und Gerichtliches.
8 Wegen Beleidigung des Gendarmen Fiebig wurde der

Parteigenoſſe Weiner aus Wernersdorf von der Strafkammer
des Landgerichts in S erg i. zu 100 Mk. Geldſtrafe

erverurteilt. Weiner J Werkführer ein uhle und war mehrm
mit dem Gendarm in Konflikt geraten. Die Sache dürfte no
in Erinnerung ſein, da fie auch den preußiſchen Landtag beſchäfti
hat. In der Verhandlung, die vor einigen Tagen ſtattfand, ſ
der Gendarm auf die Faß des Rechtsanwalts Heilborn, daß er
gegen die Bewohner der Mühle wo Weiner iſt ſchär
fer vorgegangen ſei, als gegen andere Leute; aber Weiner's wegenhabe er es nicht gethan. Auch ſei ihm von ſeinem Vorgeſetten

wegen ſeines Verhaltens keine Rüge erteilt worden. Gegen ſeineDiner riſten habe er nicht chandeit

g Wegen „groben Unfugs“ war in Wiesbaden GenoſſeMaurer mit einer Polizeiſtrafe von v v worden, w
er auf dem letzten r sfeſt ein auf d internationale
Sozialdemokratie ausgebracht hatte. Das Schöffengericht hat ihn
jetzt freigeſprochen.

Parteinachrichten.
7 G b d arteigenoſſe Walther Opitz nachW Scchtun im der den e Seit zwei Jahr



bereit e ganli der Kaſſierer des Töpferverbandes
hat erſchoſſen. Was den Ungiü

z a c r t e cverwalteten Kaſſe fanden ſich 500 vor, d
z Aus der Bücher nur die Hälfte der Summe an

zu n brauchte.
ie Nordwacht, J 7 wöchentl

organ, r am 8. April das J
e

and

erſcheinendes Banter
ihres 10jähriwurde P. 53 Zater

tagseboten.

burg erſchienen und wurden viel e be
bote, zu deſſen Verbreitun nicht nur das nwordweſtliche,
ondern auch ein Teil Mitte chlands gehörte. Die Nordwacht

achte während der 1890er Wahlbewegung ihren Abonnentenſtand
auf 20000. Als nach dem e des Sozialiſtengeſetzes in
den norddeutſchen Jnduſtriezentren eigene Blätter entſtanden, ver
ringerte ſich ſelbſtverſtändlich ihr Leſerkreis, heute hat ſie nur noch
einige Tauſende von Leſern. ſie darf von ſich ſagen, daß ſie
auch heute noch ihren Platz ausfüllt. ſie vor zehn Jahren
die Marſchbataillone geſammelt und begeiſtert, um kräftig mit zu
helfen, den entſcheiden Flug führen gegen das Geſetz, das
die Arbeiterſchaft außerhalb der Rechtsgleichheit ſtellte ſo ſammelt,
verbindet und unterrichtet ſie jetzt die zerſtreuten Poſten in Städt-
chen, Dörfern, Weilern und ſtärkt in dieſen das Bewußtſein der
Zugehörigkeit zur großen Armee des um ſeine Befreiung kämpfen

roletariats. Sie verbindet zahlreiche Genoſſen im Ausland
mit der Heimat, denen es ein Bedürfnis iſt, ſich fortwährend über
die Entwickelung der politiſchen Zuſtände und der proletariſchen
Bewegung in Deutſchland zu unterrichten.

Um die Nordwacht wie um das Aufblühen der ſozialiſtiſchen
Bewegung in der nordweſtlichen Ecke Deutſchlands überhaupt hat

ch der Parteigenoſſe Paul Hug beſonders beachtenswerte Ver
enſte erworben.

Die deutſche Sozialdemokratie Oeſterreichs hält
am 29. Mai und folgende Tage in Linz ihren ordentlichen Par
teitag ab. Die vorläufige Tagesordnung lautet: 1. Bericht der
Parteivertretung 2. Taktik und parlamentariſche Thätigkeit;
3. Wahl der Parteivertretung; 4 Parteipreſſe; 5. die chriſtlich
ſoziale Bewegung in Oeſterreich 6. Arbeiterſchuß und Heimarbeit;
7. Partei Organiſation; 8. Allgemeine Partei Angelegenheiten.

Arbeiterbewegung.
40 Maurer legten Sonnabend früh in Erfurt die Arbeit

nieder. Sie waren am Bau des Krankenhauſes beſchäftigt. Der
Unternehmer wollte nicht die im vorigen Jahre getroffene Ver
einbarung erfüllen, daß bei Akkordarbeit der Tagelohn garantiert
wird. Nach gepflogenen Verhandlungen erklärte ſich der Unter
nehmer bereit, die Vereinbarung anzuerkennen ſo daß ſchon am
Nachmittag die Arbeit wieder aufgenommen werden konnte.

An die Direktion des Norddeutſchen Lloyds war vom
Vorſtand des Seemanns Vereins in Bremerhaven die Bitte
gerichtet worden

1. Die Gage für das geſamte Maſchinenperſonal pro Mann
um 5 M. zu erhöhen.

2. Einen überzähligen Mann auf ſämtlichen Schiffen anzu
muſtern, der lediglich nur Backſchaftsarbeiten zu verrichten hat,
ſo daß die Mannſchaft auf See gänzlich von dieſer Arbeit be-
freit iſt. Durch dieſe Einrichtung würden die fortwährenden
ſehen und Beſchwerden wegen Arbeitsüberbürdung beſeitigt

nein.
3. Der Norddeutſche Lloyd möge in Erwägung ziehen ob

es nicht angängig ſei, gelegentlich auf den beiden vom Deut
ſchen Reiche ſubventionierten Dampfern „Preußen“ und
„Sachſen“ die chineſiſchen Feuerleute durch deutſche Feuerleute
u erſetzen.Rus dem Zentralbureau des Norddeutſchen Lloyd iſt dem Vor

ſtand des Seemannsvereins darauf erwidert worden, daß die vor
etragenen Wünſche bei der Aufſtellung des neuen Gagenetatsg weit wie möglich berückſichtigt worden ſeien von dem Erſatz

er chineſiſchen Heizer glaube wan, nach den Berichten der Schiffs-
ärzte, aber um ſo mehr abſehen zu müſſen, da bei der voraus-
fichtlichen Vermehrung der Lloyddampfer in den nächſten Jahren
reichliche Arbeitsgelegenheit vorhanden ſein werde. Ferner wurde
dem Vorſtande mitgeteilt, daß auf Schnell und Reichspoſt
dampfern, ſowie auf den Dampfern der Barbaroſſaklaſſe, auf den
Dampfern der Darmſtadtklaſſe aber nur dann, wenn ſie als Reichs
dampfer Verwendung finden, ein überzähliger Mann als Backs
part angemuſtert werde, der lediglich die Backſchaftsarbeiten zu
verrichten habe.

Ausland.
Aus dem Streikgebiete von Süd Wales liegen folgende

Nachrichten vor: „Die Unternehmer haben während der Oſter
feiertage ein Manifeſt erſcheinen laſſen das bei den Arbeitern auf
großen Widerſpruch geſtoßen iſt. Der monatliche Feiertag der
Bergleute jener Gegend, der ſogenannte Mabenstag, ſoll in Zu
kunft in Wegfall kommen. Ein anderer Punkt, gegen den die
Arbeiter ſich beſonders ſträuben, iſt das Verlangen der Unter-
nehmer, Entlaſſungsſcheine einzuführen. Gegen dieſen Verſuch
haben die Arbeiter bereits vor einem Jahre Oppoſition gemacht.
Dagegen erklärten ſich die Unternehmer bereit, die Abgeſandten
der Bergleute in einer Konferenz zu hören. Dieſe Zuſammen

9

kunſt hat bereits am 12. d. eh a am rr olgenofortige Lo 10 Prozent;ur t 10 Schiing; de Sad tut
Die

ne

achtbefugniſſe v MandatS e u Foe äe die W ins erſolgen konne.
Auf erklärten ſie, daß im Manifeſt enthaltenen Vor
Guage nicht als Ultimatum aufiuſgſen ſeien, ſondern daß die

n ſtünden. weiteres Reſultat konnte
Die

Beratung, ein gleut eteshekeh n meteee Dre an San Vest

Arbeiterkongreſſe.
Lokalorganiſierte Gewerkſchaften.

Am letzten Verhandlungstage (Donnerstag) wurde beſchloſſen,
das Organ Die Einigkeit ſolle mehr als bieher in die Polemik

iſgeren Gewerkſchaftsblättern eintreten. Der Beſchluß lautete
wörtlich:

a) Die Schreibweiſe der Einigkeit gegen jene Blätter muß in
t eine andere werden.

Alle Angriffe, welche gegen die Vertrauensmänner-
Zentraliſation gerichtet ſind, werden ſeitens der Einigkeit
in einer kräftigen, nicht ausartenden Tonart beantwortet.

b) Dieſe Antworten hat die Geſchäfts Kommiſſion zu über-
wachen event. Remedur zu ſchaffen.

Ferner wurde beſchloſſen
„Zur beſſeren Betreibung der Agitation für Preſſe und Or-

ganiſation wird der verantwortliche Redakteur der Einigkeit mit
wöchentlich 36 M. beſoldet; er hat gleichzeitig den Agitations-
fonds zu verwalten.“

Ueber Streikunterſtützung und Organiſation derſelben
referiert Zimmerer Fiſcher- Berlin.

Nach kurzer Debatte wird folgende Reſolution angenommen:
Jn Erwägung, daß der Beſchluß des Hallenſer Kongreſſes,

neben der Fachorganiſation Vertrauensleute zu wählen und
Sammlungen zu veranſtalten, nur teilweiſe erfüllt worden iſt, die
Geſchäftskommiſſion aber zur Betreibung praktiſcher Aguie e
nügend Mittel zur Verfügung haben muß außerdem bei Streiks,
Ausſperrungen u. ſ. w. jeder Beruf und Ort Selbſtbeſtimmungs-
recht beſitzt, mithin auch die Pflicht hat, für genügende Mittel zu
derartigen Anläſſen zu ſorgen, beſchließt der Kongreß Jede ſich
an die Geſchäftskommiſſion anſchließende Berufsorganiſation i
verpflichtet, Agitationsfonds einzurichten. Die Art der Auf-
bringung der Gelder bleibt jedem Ort und Beruf überlaſſen. Jeder
Beruf hält es für Ehrenpflicht, ſobald ein unſerer Richtung an
gehörender Beruf in den Lohnkampf gerät, ohne Aufforderung
materielle Hilfe leiſten. Um dies jedoch mit Erfolg ausführen
zu können, iſt ſchnellſte Benachrichtigung der Geſchäftskommiſſion
nötig, welche alsdann ſämtliche Vertrauensleute an ihre Pflicht
u erinnern hat. Etwaige Ueberſchüſſe der hingeſandten Gelder
nd an die Geſchäftskommiſſion zurück zu ſenden und die Ab-

rechnung im Organ Die Einigkeit bekannt zu geben.
In die Geſchäftskommiſſion werden gewählt: Maurer Kater,

Zimmerer Fiſcher, Töpfer Thieme, Möbelpolierer Reuter
und Klavierarbeiter Drabnick. Mit dem beſoldeten Amt wird
Tyieme betraut. Zu Reviſoren werden Bäcker Klammeck und
Frau Gubela beſtimmt.

Der nächſte Kongreß ſoll in Braunſchweig ſtattfinden.
olzarbeiter- Kongreß

Göttingen, den 14. April.
Nach Sehſvung der Präſenzliſte eröffnet Kollege Eitzinger die

Sitzung früh 8 Uhr. Da die verſchiedenen Kommiſſionen ihre
Arbeiten noch nicht beendet hatten, wird beſchloſſen, die Vor
mittags-Sitzung ausfallen zu laſſen. Die Nachmittags-Sitzung
hat ch mit den von der Kommiſſion beſchloſſenen Vor

gen.
unächſt berichtet die mit dem Kaſſenbericht beauftragte Kom

miſſion. Dieſelbe beantragt, da die Kaſſen zur vollen Zufrieden-
heit geführt ſeien, dem Kaſſierer die Decharge zu erteilen; dies
geſchieht einſtimmig.

Namens der Reviſionskommiſſion führt Kollege Schmidt-
Berlin aus, daß die Differenzen welche beſtanden haben, zur Zu-
friedenheit geregelt ſeien. Der Kollege Leipart ſei geſonnen, ſeine
Kündigung unter den geklärten Umſtänden retour zu ziehen. Be
antragt wurde, da die Arbeiten für die Hauptverwaltung ſich ſehr
ſtark angehäuft haben, einen Sekretär feſt anzuſtellen, dieſer An
trag wird einſtimmig angenommen. Ueber das unkorrekte Vor
gehen der Zahlſtelle Berlin betreffs der am Orte zu Unrecht
behaltenen Prozente wird eine Reſolution mit großer Majorität
angenommen, welche ihre Mißbilligung darüber ausſpricht, daß

nicht gleich allen übrigen Zahlſtellen die gleichen Pro
zente an die Hauptkaſſe abgeführt habe. Namens der Berliner
führt Glocke- Berlin aus, daß die Octsverwaltung nicht auf
ihrem Kopf beſtände, und ſie hat, trotzdem ihnen gewiſſermaßen
das Geld geſchenkt ſei, beſchloſſen, 2000 M. dem Streikfonds zu
überweiſen. Dieſes wird lebhaft begrüßt.

Nachdem werden die Gehälter der feſt angeſtellten Beamten den

Se entſprechend und außerdem beſchloſſen,
ſelben 8 Tage Ferien zu

Ueber die vorliegenden uche berichtet und da
hend und dieſelben dem zu üvon dem im verfloſſenen Jahre Streik

r noch vorhandenen werden von der
e

weiterer Antrag, daß in die Streiks nir e t ezu dem lement r den e vertagt.
Schluß 7 Uhr abends.

Sitzung vom Freitag.
Vor Eintritt in die Tagesordnung drückt Kollege Kloß ſeinenDank für die Aufmerkſamkeit aus, welche n ſeitens des Ver

bandstages anläßlich ſeines heutigen Geburtstages geſchenkt
wurde.

Darauf Verleſung der Präſenzliſte. Die Generaldiskuſſionüber das Streikre ment wird geſchloſſen und in die von der

Kommiſſion vorgeſchlagenen Abänderungen in eine Diskuſſion ein
eten. Von beſonderer Tragweite ſind gmig träge:

Majorität wird der Antrag angenommen, bei Lohn-
kämpfen die ger rung- Ueberſtunden mit Prozen-
ten, fallen zu laſſen und konſequent die Ueberſtunden
zu verweigern.Ueber die Höhe der Unterſtützungen werden gleichfalls andere Ru
Regelungen beſchloſſen. r berichtet namens der Preßkom Wimiſſton llege Jacobs- Hamburg. Er meint, wenn auch ver ber
ſchiedene Beſchwerden gegen den Redakteur vorgebracht und in die
einzelnen Fällen begründet ſeien, ſo ſei er doch entſchieden da 27

egen, die vom Vorſtande und mehreren Zahlſtellen beantragte
erlegung der Redaktion der Holzarbeiterzeitung nach dem Sitz die

des Hauptvorſtandes gut zu heißen gerade darin liege die Ge wo
wißheit vor, daß die Zeitung unabhängig von dem Einfluß des der
Vorſtandes ſei. Nach einer teilweiſe ſcharfen Polemik wird mit lick
gro 7 ſei oritst beſchloſſen, den Sitz der Redaktion in Hamburg
zu belaſſen.

Sodann berichtet Kollege Ahrens Berlin namens der Statuten die
beratungs- Kommiſſion. Zu dieſem Punkte ſind zahlreiche Ab-änderungsvorſchläge gemacht. Beſchloſſen wird, in Zukunft das err
Eintrittsgeld für männliche auf 40 Pfg., für weibliche
auf 20 Pfg. zu erhöhen; die Wochenbeiträge bleiben dieſelben. ein
Die Unterffützungen, weiche lediglich den verheirateten Kollegen ſat
zugute kommen, um die Ungleichheit mit den unverheirateten Kol la
legen zu beſeitigen, werden angenommen. AEin Antrag, wonach die Zahlſtellenverwaltungen verpflichtet
werden, vierteljährlich über die Lokalausgaben Abrechnungen an w.
den Hauptvorſtand mit einzuſchicken, wird angenommen. R. ni

L. K. daGlaſer Verband. veDer 8. Verbandstag der Glaſer und verwandten Berufsge- R
m tagte am 10., 11. und 12. April d. t in Würzburg. ſieertreten waren ſämtliche 19 Wahlkreiſe mit je einem Hele

ierten, außerdem waren der Vorſtand und der Kaſſierer aus v
iesbaden, der Redakteur des Fachorgans und ein Vertreter des D

Ausſchuſſes aus Berlin anweſend. deNach der Bureauwahl ging man über zur Berichterſtattung des A
Vorſtandes, Kaſſierers, Ausſchuſſes, ſowie der Preßkommiſſion,
das Reſultat war allerſeits ein zufriedenſtellendes. Hierauf fand 9
eine 2 ſtündige Debatte über den Antrag Dresden ſtatt: Ueber- T
tritt zum Holzarbeiterverband betreffend. Die Debatte, welche ſe
ſehr ſcharf geführt wurde, endete mit dem W r daß ſich 15 ke
dagegen und nur 4 Stimmen für den Anſchluß erklärten. Der
Antragſteller gab ſeinem Vedauern darüber Ausdruck und wünſchte, e
daß der Geſamtvorſtand ſich bis S nächſten Verbandstag mit d
dem des Holzarbeiterverbandes in Verbindung ſetzt, um bald eine K
Verſchmelzung zu bewirken.

Ein weiterer Punkt war die Erhöhung der Beiträge. Da der
Uebertritt abgelehnt wurde, machte ſich ein weiterer Ausbau des
Glaſeroerbandes nötig, um den Anforderungen der modernen Ar-
beiterbewegung Rechnung tragen zu können. Nach einer mehr
ſtündigen Debatte wurde ein Antrag, den Wochendeitrag von 15
auf 20 Pf. zu erhöhen, angenommen.

Die Reiſe und Arbeitsloſen Unterſtützung erfuhren kleinere Er
höhungen.

Der Kaſſenbeſtand war am Jahresſchluß 1897 ſzigpder:
ie Geſamteinnahme betrug 57853.45 M.

Die Geſamtausgabe betrug 47 831 55
ſomit verbleibt ein Kaſſenbeſtand don 10757.50 M.

Die Einnahmen des Reſervefonds betrugen vom 1. Jan. 1895
bis Ende Dezember 1897. 2286.93 M.

Die Ausgaben in obiger Zeit betrugen 2037 71r T M.bleibt ein Kaſſenbeſtand von
Als Ort für den nächſten Verbandstag wurde die Zahſſtelle

Stuttgart beſtimmt.
Echunhmacher-Kougrefſz.

Am Freitag wurde ein Streikreglement angenommen. Es
beſtimmt, daß Arbeitseinſtellungen und die Verhängung der Sperre,
um planloſen und unüberlegten Streiks entgegen zu treten, nur
mit Zuſtimmung des Zentralvorſtandes erfolgen lönnen. An-
griffsſtreiks müſſen mindeſtens zwei Monate vor Beginn dem
Vorſtande und dem Agitationskomitee gemeldet werden. Bei allen
Streiks oder Ausſperrungen ſind jenen die Urſachen mitzuteilen
mit der aAngabe, wie viel von den Beieiligten der Organiſation
angehören. Die Entſcheidung, ob in einen Ausſtand eingetreten
werden ſoll, erfolgt unter Ausſchluß der Nichtorganiſierten durch
die Vereinsmitglieder. Bevor der Zentralvorſtand ſeine Einwilli

T TTſſſTT-T-TTT-

Unter der Erde nd c V m re gte W in z IIIwürde nen keinesfalls zu ihm raten, denn er iſt ein Ein etwa halbſtündiger Marſch über ein ödes ſteiniges TerrainErzäh m ung e J yrenäen. e mbold und als wilder Burſche in der ganzen Gegend ver von e ich reden e t aſe a arg
on Friedr eme. mittelbar aus einem Dickicht von verkümmerten Coniferen trHerr Antoine befand ſich in Verzweiflung. Was ſollte er thun in eine d der Bäume künſtlich hergeſtellte4 (Rachdruc verbetenj Nach Ordino zurückkehren, um ſich unter den dortigen Einwohnern en Wweighe i in W. Pits im

Dieſelben Aeußerungen der Beſtürzung und Verwunderung wie
vorhin, als der Reiſende ſeinen Entſchluß offenbarte, diesmal
noch verſtärkt durch das Symbol des Kreuzes und einige ſchrille
Ausrufe provinzialer Natur, deren Sinn der Direktor wohl er
raten aber nicht verſtehen konnte.

„Sie wollen alſo noch immer in den Schacht hinabſteigen
fragte die Hüttenbewohnerin, nachdem ſie ſich einigermaßen be-
rung hatte.

„Noch immer.“
„Trotz des Mannes mit den feurigen Augen und des Schreies,

den die Jungen gehört haben
„Trotz alledem.“
„Und glauben Sie denn, daß von den Einwohnern drei Meilen

in der Runde jemand mit Jhnen hinabgeht
Der Geolog ſtutzte.
„Das hoffe ich,“ ſagte er betroffen. „Die Männer werden doch

nicht er unterbrach ſich raſch, um ſeine biedere Gaſtgeberin
nicht zu verletzen.

„Kein einziger geht mit und wenn Sie ihm ein Vermögen
böten,“ z die würdige Matrone.

Wie recht ſie mit ihrer Behauptung hatte, davon ſollte ſich der
Gelehrte bald überzeugen, als er eine Stunde ſpäter von Hütte

u Hütte wanderte, um gegen das Verſprechen einer namhaftenEn chädigung einen der ſchlichten Landleute als Begleiter zu ge

winnen. Ueberall wies man ihn ab, hier mit allen Merkmalen
unverborgener Furcht, dort mit verlegener Entſchuldigung, die auf
dieſelbe Urſache zurückzufübren war.

nmal T ein Schimmer von Hoffnung in ihm auſ, als
Bäuerin ihm ankündigte, daß droben im Walde in nächſter

der Funke wurde aber ſchneen eeder zer

derſelbe ne e Leere r zorgen wo

eine
Nähe des Schachtes ein e Bergmann hauſe, der vielleichtt

einen Führer zu beſtellen? Wer weiß, ob auch dort ſich jemand
gefunden hätte. Die Menſchen waren hier abergläubiſch
und außerdem beſaßen die entfernter wohnhaften nicht einmal hin
reichende Bekanntſchaft mit der Oertlichkeit. Gewiß verlor er ſo
nur Zeit, die er beſſer benutzen konnte. Der Geolog war ein
Mann von Mut und Vorurteilsloſigkeit, an einſame Streifzüge
t Und ſollte er ſich von dem Berggeſpenſt der alten

auersfrau und ihrer cheinung mit feurigen Augen zurück
ſchrecken laſſen, wenn es galt, die um eine neue Ent
deckung zu bereichern Nimmermehr! beſchloß, ſich ſelbſt an
Ort und Stelle zu begeben und den Platz genau zu unterſuchen,
in der Abſicht, die Ach allein zu unternehmen, falls nicht
unüberwindliche Schwierigkeiten ſich dem Unternehmen entgegen
ſtellten. Freilich ſah er ſich gezwungen die Ausführung auf den
andern Morgen zu verſchieben, da der Tag bereits weit vorgerückt
war, er faßte daher den Ent Huß, ſich heute noch mit allem Not
wendigen zu verſehen und ſodann die alte Frau, welche ihn ſo
rrurn aufgenommen hatte, um ein Unterkommen für die

acht zu bitten, da es keinesfalls 3 erſt nach Ordino
zurückzukehren und den nächſten Tag ſeine Kräfte von neuem durch
den aufreibenden Marſch zu verkürzen.

Leicht erhielt er, unter wiederholten g. Warnungen,
die Gegenſtände, deren er bedurfte, eine Grubenlampe, einige
Kerzen, ein langes Seil, um im Falle der Not daran hinabzu-
gleiten, einen alten Bergmannskittel und ein Bergleder. Spitz
hammer, Meißel und Bohrer ſowie eine Lupe führte er bei ſich,
ſeine Feldflaſche erwies mit vorzüglichem Cognal faſt bis
zum Rande llt und einige große nitte Brot nebſt

e ſe nahmen nur wenig Raum in ſeinem Ränz-
en ein.
So ausgerüſtet, er, nachdem er die Nacht in der

i ütte d t es verbr hatte, mitr don dann ohne

Weſten und Oſten an umfangreiche Waldungen arplehnte und die
an verſchiedenen Stellen, ſo weit das wieder üppig hervorbrechende
Unterholz einen Ueberblick geſtattete, mit Ueberreſgten ihrer früheren
Beſtimmung, als haibvermoderten Balken und Brettern, zer
brochenen Ziegeln und Eiſenteilen, ſowie Maſſen von Geröll und
Geſteinsabfällen bedeckt war. Eine halb zuſammengebrochene
Wand zeugte von der verſchwundenen Pracht eines ehemaligen
Hauſes, das vermutlich einen Aufſeher oder einen Steiger beher
vergt hatte, während die Ueberbleibſel eines verwitterten, mit Moos
und Unkraut überwucherten Gemäuers den Ort verrieten, wo vor
arg die fleißigen Bergarbeiter ihre gefährliche Fahrt in den
inſteren Abgrund bewerfſtelligten.

Der Direktor beugte ſich über den klaffenden Schlund, den Ein
gang in das Reich der Nacht, und betrachtete mit plötzlich erwach
tem Grauſen die unheimliche Tiefe, in welche er auf zerbrechlichen
morſchen, ſchwankenden Leitern eindringen wollte. Einen Augen
blick zauderte er. Sollte er nicht lieber das Wagnis aufgeben
oder ſich wenigſtens der Geſellſchaft eines Begleiters verfichern,
der die ſchaurige Einſamkeit der Unterwelt und die Gefahr des
Abſtiegs mit ihm teileRein, er wollte ein Mann ſein. Hatte nicht ſein Kollege Bal
domero die Unterſuchung der Mine vorgenommen, ohne den
mindeſten Schaden an Leib und Seele davonzutragen Segen
nicht, wie aus den Erzählungen der Alten erhellte, ſogar Kna
wenigſtens zum Teil den Schacht hinab Und würde man
nicht allgemein annehmen, daß die Ammenmärchen der Andorraner
ſeinen Rückzug veranlaßt hätten, P pleich er als gebildeter Manndieſer undiſ, en Thorheiten ſpottete n

e eale nicht m eweſen, ſeinerſchaft ezufer en. Gg. die arme Frau ſich gen,
wenn cgelmaßige Tagesbericht von ihm ausblieb

Fortſetzung folgt).
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darf unter keinen Umſtänden in einen Streik ein

Sonnabend wurde die Erhöhung dn ſowie der Wiederzutritt t e r
chaften Deutſchlands. Auch Antrag auf Einfü der

n h en cehe r Jen-e un er enken Zu duhtaſſe und die Vdie e i. ber der Schuhwareckeceg. i ngree atge
m ler des Vereins wurde wieder Nü
des Lusſchuſſes Erfurt m 24 ſelther er

des Reichstagsabgeordneten Bock- Gotha erſchienene V

n n c n hnoberg en Vorſitzenden des Zentralvorſtandes, St nen. rn
zum tzenden des Ausſchuſſes, Reuß Nürnberg zum Kaſſierer
und Kynaſt- Nürnberg zum Hilfsarbeiter wiedergewäerfolgte Schluß der Generalverſammlung. ergewahlt warden

Iokales und Provinzielles.
Halle a. S., 18. April 1898.

Herr Kommerzienrat Dehne will anſcheinend den
Ruhm für ſich faſt allein in Anſpruch nehmen, das Kaiſer
Wilhelm Denkmal errichtet zu haben. Während er früher
bereits 150 000 M. e hat, ſind nunmehr auch noch
die fehlenden 30000 M., die außer dem Koſtenpunkt von
270000 M. für das Denkmal in Betracht kamen und für
die Einfaſſungsarbeiten benötigt werden, von ihm gedeckt
worden. Er will ſich dadurch ſicher ein Ruhmesblatt in
der Geſchichte der Stadt Halle erwerben und es wird hoffent
lich nicht allzu lange dauern, bis ihm der Ehrenbürgerbrief
für die Stadt Halle zugeſtellt wird für die „hohen Ver-
dienſte“, die er ſich durch die Stiftung von 180 000 M.
erworben hat.

Die Mitglieder der Krankenkaſſen werden zu
einer am Mittwoch ſtattfindenden großen Krankenkaſſen Ver-
ſammlung durch ein Jnſerat in heutiger Nummer einge
laden. Es handelt ſich um die Beſchlüſſe der vereinigten
Apotheker, die bekanntlich die bisher den Krankenkaſſen ge
währten Prozente, ſowie andere Vergünſtigungen in Zukunft
nicht mehr gewährleiſten wollen. Wir haben ſchon früher
darauf hingewieſen, daß ſich die Apotheker gegen hohe Kon-
ventionalſtrafe verpflichtet haben, nicht mehr wie 10 Proz.
Rabatt, gegen 25 Proz. früher, zu geben. Ferner wollen
ſie es durchſetzen, daß ſämtliche Handverkaufsartikel, wie
Watte, Salbe eec., die früher zum großen Teil aus den
Droguengeſchäften bezogen wurden, von nun ab nur aus
den Apothoken geholt werden dürfen. Dieſe Maßregeln der
Apotheker würden, wenn ſie zur Durchführung kämen, einen
ganz empfindlichen Schlag für die Krankenkaſſen bedeuten.
Dieſer Schlag muß pariert werden. Es werden in der Ver
ſammlung Vorſchläge gemacht, um die Verluſte der Kranken-
kaſſen nicht zu empfindlich erſcheinen zu laſſen. Daher iſt
es unabweisbare Pflicht jedes Krankenkaſſenmitgliedes, in
der Verſammlung ſichgeinzufinden. Dieſelbe findet im Prinz
Karl ſtatt.

Eine ſtark beſuchte Verſammlung der Brauer,
Brauereiarbeiter und Böttcher tagte Sonntag mittag im
„Neuen Theater“. Der Referent Ad. Thiele gab zunächſt
ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß in Halle die jahrelange
Spannung zwiſchen dem Verbande der deutſchen Brauer und
den Bundesmitgliedern ſo weit behoben iſt, daß wieder ein
gemeinſames Arbeiten möglich iſt. Eine Arbeiterorganiſation
kann nur dann ihre Aufgaben erfüllen, wenn ſie ſich ſelbſt
ſtändig und von den Unternehmern unabhängig macht. Das
perſöaliche Verhältnis des einzelnen Arbeiters zum einzelnen
Unternehmer kann ein ganz freundliches, in Ausnahmefällen
vielleicht ſogar ein freundſchaftliches ſein, ſobald aber die
Klaſſenintereſſen des Arbeiters in Frage kommen, muß er
ſich des Klaſſencharakters ſeiner wirtſchaftlichen Kämpfe be
wußt werden und feſt zu ſeinen Arbeitskollegen halten. Der
Bergarveiterſtreik in Piesberg bei Osnabrück giebt den beſten
Beweis, daß jede Arbetterorganiſation, wenn ſie ihrem
Zwecke treu bleiben will, bei Differenzen ſich gezwungen ſieht,
in ſchroffem Gegenſatz zum Unternehmertum zu treten. Die
Piesberger Bergarbeiter ſind für den chriſtlich- ſozialen Berg
arbeiterverband gewonnen worden, und haben die Aufzgabe,
dem auf unſerem Boden ſtehenden Bergarbeiterverbande Ab-
bruch zu thun. Trotzdem haben ſie zum Streike greifen
müſſen und der geiſtige Berater der „chriſtlichen“ Bergleute,
der Licentiat Dr. Weber, hat ſogar erklärt, daß er nun
nichts mehr mit dem Vorſitzenden des Bundes zu thun haben
möge. Aehnliche Erfahrungen werden alle die Arbeiter
organiſationen machen müſſen, die vicht auf dem Boden der
modernen, alſo ſozialdemokratiſchen Arbeiterbewegung
ſtehen. Die Forderungen, die jetzt an die hieſigen Brauereien
geſtellt werden ſollen, ſind ſo beſcheiden und berechtigt,
daß kaum angenommen werden kann, die Brauereien wär-
den es zu Differenzen kommen laſſen. Eine zehnſtündige
Arbeitszeit iſt bei der Anſtrengunz, mit der die Brauerei-
arbeiter thätig ſein müſſen, übergenug, um den durch die
Nachtruhe aufge peicherten Fonds von Arbeitskraft zu er
ſchöpfen. Ebenſo kann bei gutem Willen die Sonntagsarbeit
beſeitigt oder wenigſtens ſtark eingeſchränkt werden. Durch
aus verwerflich iſ. es, wenn für die im Notfalle zu leiſten-
den Ueberſtunden keine Bezahlung gewährt wird. Genoſſe
Peucker brachte hierauf eine Statiſtik über die bisher in
den hieſigen Brauereien übliche Arbeitszeit zur Verleſung.
Darnach beträgt die Arbeitszeit nur in einer Brauerei
(Günther) zehn Stunden; in anderen 11, 11*/,, 12 und
noch v tunden. Die Bierfahrer haben die längſte
Arbeitszeit. Einſtimmig wurde nach längerer, dem Antrage
zuſtimmender Debatte beſchloſſen, die Einführung der zehn
ſtündigen Arbeitszeit und Bezahlung der Ueberſtunden zu
verlangen. Sonntags ſoll abwechſelnd drei Stunden ge
arbeitet und der nächſte Sonntag ganz frei gegeben werden.
Jn die Kommiſſion, welche mit den Brauereibeſitzern die
Angelegenheit regeln ſoll, wurden gewählt Ad. Thiele als
rer des Gewerkſchaſtskartells, Peucker, Lepitz
und Tietze. Die Kommifſion hat zugleich die Aufgabe,

die vorgekommenen Verſtöße gegen den Arbeitsnachweis zur
Sprache zu bringen. Nachdem noch zu allſeitiger Beteili-

ung an der ifeier aufgefordert worden war und vier
wurde die

geſchloſſen.

7 detDiener e ſtatt. F. eiten Wirt
der De vom Berliner Lokalorganiſierten KongreßBericht en. Die für dieſen Abend feſtgeſetzie Fach
verete wer e u deshalb n der Ludwigkra

urch wvrintke e reeeeerm s werden nunmehr auch diejenigen entſchädigt wer

von dem Hut rer v re wurden, aber noch
e desin dem ſtehengebliebenen ſes wohnen. Dieſer Teil

iſt übrigens von der Baupolizeibehörde als er bewohnbar er
lärt worden.

Wenigſtens etwas. Nachdem kürzlich die Straßenbahn schen (Pferdebahn) et rt gätf vor e t
Jahres die neuen Linien u können, hat jetztnicht erböffnenwenigſtens die Stadtbahn die Linie n ahnhof--Böllberger
weg ſo weit ausgebaut, daß dieſelbe Anfang des nächſten Monats
eröffnet werden kann. Heute, Montag, werden die neuen Wagen
auf ihre Sicherheit gepruüſt.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Zum Benefiz
für die Kaſſiererin Frl. Emma Käſtner und gleichzeitig als letzte
Vorſtellung in dieſer Saiſon gelangt am Dienstag Leſſingsdramatiſches Gedicht „Nathan der Weſt nochmals zur Wieder
holung. g. dieſer Vorſtellung werden Schülerbillets (zum

1 M., zum Parterre 75 Pf.) an der Abendkaſſe ausge
geben.

Merſeburg. Jn der am dritten Oſterfei abends 8 Uhr
im großen Saale der Funkenburg abgehaltenen Volksverſammlung,
zu welcher die Gegner wie auch Genoſſen zahlreich erſchienen
waren, ſo daß bei Erbffnung der Saal bis auf den letzten Platz
gefüllt war und noch einige Nachzügler in den Thüren und Neben
räumen ſich aufſtellten, ſtanden folgende Punkte auf der Tages
ordnung 1. Die Arbeiter und die bevorſtehende Reichstagswahl,
2. Diskuſſion. 3. Verſchiedenes. Zum 1. Punkt entledigte ſich
Reichstagsabgeordneter Peus Deſſau ſeiner Aufgabe in
2ſtündigem Vortrage zur größten Zufriedenheit der Anweſenden,
was durch den ſtarken Beifallsrauſch bekundet wurde. In der
Diskuſſion forderte der Vorſitzende die zahlreich erſchienenen
Gegner auf, bei unbeſchränkter Redefreiheit, ſich zum Wort zu
melden, zu welcher der Referent Gelegenheit genug gegeben habe.
Es meldete ſich jedoch niemand. Genoſſe Mittag forderte die an
weſenden Genoſſen auf, nun endgiltig dafür Sorge zu tragen,
daß das uns jetzt zur Verfügung ſtehende Lokal nach Kräften
unterſtützt werde. damit uns dasſelbe nicht wieder verloren geht!
Der dritte Punkt mußte infolge der ſehr vorgerückten Zeit es
war bereits 42 Uhr unerledigt bleiben.

Merfeburg. Ein Deſerteur vom 36. Jnf.- Regiment in
Halle wurde am Freitag von Paſſanten der Leipigerſtraße bemerkt,
wie er aus einem in der Nähe der Stadt ſtehenden Getreide
eimen kroch. Man ſchöpfte Verdacht und eine Anfrage führte
azu, daß die Polizei ihn von ſeinem „Quartier“ abhdlte. Welche

Verhältniſſe mögen wohl den Armen bewogen haben, ſich der
Gefahr einer hohen Strafe als Deſerteur auszuſetzen.

Zeitz. Morgen, Diennag, abend hält der Arbeiter-Bildungs-
verein ſeine Verſammlung im Reſtaurant zum Felſenkeller in der

abrikſtraße ab. Auf der Tagesordnung ſteht ein Vortrag und
erner Diskuſſion. Da nun die Oſterfeiertage vorüber ſind, ſo

iſt zu erwarten, daß die Beteiligung ſeitens der Mitglieder wieder
eine regere wird, um ſo mehr, als wir ja jetzt der Reichstagswahl
immer mehr entgegeneilen und jedes Mitglied Kenntnis über alle
politiſchen Tagesfragen ſowie Anregung übervorzunehmende Agi
tation im Verein erhalten kann. Gerade die jetzige Reichstags-
wahl wird die größten Anforderungen an die Fähigkeit jedes
Genoſſen ſtellen, deshalb iſt der Beſuch der vorſtehenden Ver
ſammlungen unerläßlich. Fehle deshalb niemand. Jeder Arbeiter
iſt willkommen.

Zeitz. Am Mittwoch abend um 7 Uhr findet im Heiteren Blick
eine Verſammlung der Zimmerleute von Zeitz und Umgegend
ſtatt, zu der alle Bauhandwerker erſcheinen müſſen. Der Kamerad
Ecke aus Dresden hält einen Vortrag über: Der Kapitalismus
im Baugewerbe und der Wert der Organiſation. Außerdem wird
die Lohnkommiſſion ihren Bericht erſtatten. Bei der Wichtigkeit
der Verhandlungen iſt es für jeden Bauhandwerker dringend ge
boten, in die Verſammlung zu gehen.

Weißenfels. Die Milltonen-Erbſchaft, die unſerer Kirche an
eblich zufallen ſollte, ſcheint noch nicht ganz ſicher zu ſein. Das
eipz. Tagebl. fragte beim Amtsgericht in Leipzig, woſelbſt be

kanntlich das Teſtament eröffnet ſein ſollte, an, ob dies in der
That der Fall ſei. Darauf erhielt das Blatt vom Amtsgericht
die Nachricht, daß bei dem Gerichte von einem derartigen Teſta
ment nichts bekannt ſei. Es iſt alſo vorläufig mit den Millionen
nichts

S Weißenfels. Apollo- Theater. Der gegenwärtige
Spielplan iſt ein ausgezeichneter zu nennen. Das Repertoir iſt
ſehr glücklich gewählt. Den Reigen eröffnet die Chanteuſe Frl.
Souzamie Suzette. Sie iſt eine hübſche Erſcheinung und ihr
Auftreten friſch und munter, ihre Stimme an voll. Jhre Vor
träge finden deshalb auch ſehr guten Anklang. Siſters Taylor
als muſikaliſche Rollſchuhläufer, Sänger und Tänzer bieten
des Abwechslungsreichen und Unterhaltenden gerade genug. Der
Geſangshumoriſt Becker hat es bei ſeinem erſten Auftreten auch
hier verſtanden, ſich allgemein durch ſein meiſterhaftes, zumeiſt
ſelbverfaßtes Repertoir beliebt zu machen die Vorträge ſind mit
einer beachtenswerten mimiſchen Begabung vorgetragen, welche
den Künſtler durch den unaufhörlichen Applaus zu neuen Einlagen
veranlaßte. Als moderne Gladiatoren produzieren ſich die Gebr.
Schadow, die eine ſtaunenerregende Muskel- und Sehnenkraft
verraten. Jhre Leiſtungen können als Glanznummer des Abends
hingeſtellt werden. Herr Walton als Fußequilibriſt arbeitet ſicher
und exakt. Der Exzentriker Caſtayna verkörpert in ſich einen
urwüchſigen Humor. Seine Darbietungen ſind faſt unübertrefflich.
Eine Pantomime „Ein Spaß im Panoptikum“, ausgeführt von
Puck und Jola bildet den Schlußeffekt des durchaus gelungenen
Spielplans. Nicht vergeſſen wollen wir ſchließlich Herrn Kapell-
meiſter Herrmann, der mit ſeiner Hauskapelle vorzügliche
Piecen dem Publikum zu Gehör bringt.

Teuchern. Sie kommt, wenn auch etwas ſpät, näm-
lich die hohe Polizei. Genoſſe W. Otto erhielt am Sonn-
abend, den 16. d. M., eine polizeiliche Strafverfügung von 10 M.,
event. 2 Tage Haft, wegen Uebertretung des S 360, 11 (grober
Unfug) zugeſtellt. Genoſſe Otto wird beſchuldigt, am 19. März
1898 in hieſiger Stadt Flugblätter verteilt zu haben, in welchen
die Arbeiter aufgeforderi werden, nicht bei den hieſigen Saal
inhabern zu verkehren. Richtig iſt es, daß Otto am 19. März ein
Flugblatt, gerichtet an die Arbeiter und Parteigenoſſen von Teuchern,
zur Erkämpfung eines Saales, verteilt hat. Jn dieſem blattwird es den Arbeitern nahegelegt, daß auch ſie das höchſte Futer

eſſe daran haben, fich öffentlich über alles, was vorgeht, aus
zu können, daß ſie aber dazu einen Saal haben müßten.

eiter wird in dem Flugblatt geſagt, daß die Wirte von dem
Gelde, was die Arbeiter bei thnen verzehren, exiſtieren, denn die
Arbeiter füllten ihre Lokale. Die paar Großen, welche wir in
Teuchern haben, machten den Kohl nicht fett. Weil nun die Wirte
hier in Teuchern, was doch nur eine reine Arbeiterſtadt ſozu
ſagen auch nur von den Arbeitern lebten, ſollten ſie den Arbeitern
als ihren Hauptkunden die Säle nicht verweigern.

Ferner wird in dem Flugblatt den Vereinen, welche doch nur
aus Arbeitern beſtehen, nahe Icgt. ihre Vergnügen ſo lange ein
Varlen, bis die Wirte den Arbeitern zu Verſammlungen auch die

ile frei geben. Hielten die Vereine doch Vergnügungen ab,
dann dürfe kein denkender Arbeiter dieſe beſuchen, dann würde
auch den Vereinen, welche nicht mit den Arbeitern ſelen, die Luſt
vergehen, weitere Vergnügungen zu veranſtalten. Dieſes ſind dieHauptmomente in fraglichem Flugblatt Wir wundern uns nur,
daß die Polizei Frabe 4 Wochen Het gebraucht hat zur Zu

ſte des Strafmandats. Am 19. März ſind die Flugblätter
vom oſſen Otto verteilt worden und am ſ
auch eidienerWert erſt die fung alſo 1 volleWochen waren verſtrichen. Gegen dieſe ung wird

n n eSolidaritätsgefühl der u Arbeiterſcha on Teuchern zu

g.
berw en. Auf der Grube e“ bei Keutſchen, imBeſitze wer ä felſer Braunkohlen AktienGeſellſchaft,

ahlt man x Löhne in welerei: Abzieher 2.50 M.,re 2,60 M., Bodenleute (Füller) 2.40 M., Tagelöhyner
50 M. pro Schicht. Bei Gelegenheit des vorjährigen Streiks

war die Forderung auf Erhöhung der Schichtlöhne in der Schwelerei
auf 2.80 pro icht geſtellt worden. Der Oberſteiger erklärte
denn auch die Forderung für rege und r die Zulage

bis heute iſt aber noch nichts 8 ehen! Für Zylinderr r
neben der Arbeit giebt es nur 3 Stunden ichtlohn und r e
Stunde ganze 22 Pf., obwohl die Arbeit bis zu 7 Stunden in
Anſpruch nimmt! Ferner wurde eine Waſcheinrichtung verſprochen

man vergegen e ſich: Die Leute müſſen ſich am ganzene waſchen, ft un dies in dem jedermann zugänglichen
83 derhauſe bis jetzt iſt nichts geſchehen! Ferner nie die

te das wae abwechſelnd holen, auch dafür iſt kein Be
hälter vorhanden. Aller Staub und Schmutz fliegt in die Eimer,
das Waſſer ſieht oft ekelerregend aus. Herrn Inſpektor Schnee-
fuß rühmt man ja Arbeiterfreundlichkeit nach. Hier ſindet ſich eine
vortreffliche Gelegenheit, ſie zu bethätigen, indem er die Löhne er
höht, für das Zylinderreinigen mehr auszahlen läßt, eine Waſch
einrichtung ſchafft und einen Behälter für das Trinkwaſſer. Auch
im unterirdiſchen Betriebe bleibt ſehr viel zu wünſchen übrig. Da
die Geſchäftslage der Geſellſchaft eine äußerſt günſtige iſt, müßte
es Wie ſo leichter fallen, die beſcheidenen Wünſche der Arbeiter

zu n.
Kleinere Provinzial Nachrichten.

In Bad Köſen wurde der Bahnarbeiter Walther in den Ge
leisanlagen des Bahnhofs beim Eintreffen des Naumburger Schnell
zu es von letzterem erfaßt und derart auf die Seite geſchleudert,

aß er erhebliche Verletzungen davontrug. Beide Arme waren
ihm gebrochen. Der Unglückliche wähnte, er arbeite auf einer
vollſtändig freien Strecke, was indes nicht der Fall war. Faſt
wirklich geköpft wurde in Hettſtedt der Zimmermann Klaus, der
in einer Buchdruckerei mit der elektriſchen Anlage zu thun hatte,
und dabei von der Leiter und in die im Betrieb ſich befindliche
Buchdruckmaſchine fiel, die ihm ſofort den Kopf vom Rumpfe
trennte.

Vermiſchtes.
Andree“s Ballon ſoll in der erſten Woche des September

auf der Jnſel Sachalin (Nordſibirien, an der Küſte des Großen
Ozeans) von mehreren Perſonen geſehen worden ſein. Der Flug
des Ballons war nach Sibirien gerichtet.

D

Ans dem Reiche.
Berlin. Ein Luſtmord wurde in der Nacht zum Freitag

in dem ſüdlichſten Teile der Haſenheide, in der Nähe der neuen
Militär Arreſtanſtalt II, verübt. Das Verbrechen wurde am Frei
tag morgens 6 Uhr von Arbeitern aus Rixdorf entdeckt. Die
Leiche war entkleidet. Um den Hals lag feſtgeſchnürt ein Frauen-
beinkleld, mit dem der Mörder ſein Opfer ehe hatte. Beide
Maundwinfkel und die Wangen zeigten Male von Fingernägeln, ein
Beweis, daß der Mörder dem Mädchen den Mund zugepreßt
hatte. Beide Arme lagen flach ausgeſtreckt auf dem Erdboden,
aber nicht an den Leib angeſchloſſen, ſondern ſchräg von ihm ab-
u Der Unterleib war entſetzlich verſtümmelt und der Geni-
talien beragubt. Das Erdreich zu beiden Seiten der Leiche war
mit den Fingern aufgekratzt. Daß der Mörder auf der Bruſt des
Mädchens gekniet hat, zeigen Spuren ſeiner Stiefelſpitzen im Erd
reich. Die Kleider der Unglücklichen lagen zu den Füßen auf beiden
Seiten der Leiche. Die nach der Meldung zahlreich herbeigeeilten
Polizeibeamten ſuchten die Umgebung des Thalortes nach Spuren

etränktes Taſchentuch und ein ebenfalls mit Blut beflecktes Stück
Papier. Die Leiche wurde ſpäter rekognosziert als die Tochter
des Arbeiters Günther, Fürbringerſtraße 88. Als dieſer von
ſeiner Arbeitsſtelle nach dem Thatort geholt wurde, erkannte er
ſofort mit Entſetzen ſeine Tochter Luiſe. Dieſelbe war ſeit fünf
Jahren als Arbeiterin auf verſchiedenen Stellen beſchäftigt, zuletzt
in der Bisquit- ugd Cakesfabrik der Gebrüder Thiele in der
Leipzigerſtraße. Luiſe Günther war Donnerstag bis 8 Uhr abends
W Hauſe und ging dann aus, um, wie ſie ſagte, die Zeit bis zum

ienſtantritt, der tags darauf erfolgen ſollte, noch zu berntzen,
ſich etwas im Freien zu ergehen. Sie verſprach, vor 11 Uhr
wieder zu Hauſe ſein zu wollen, kam aber nicht. Ein Herr aus
der Lehninerſtraße, der abends gegen 11 Uhr aus ſeiner benach
barten Vereinskneipe nach Hauſe ging, ſah einen Mann und ein
Mädchen vor den Grundſtücken Lehninerſtraße 6 und 7, dieſe
Straße, die von der neuen Garniſonkirche nach der Siebold und
weiterhin nach der Kirchhofſtraße führt, nach der Haſenheide zu
hinuntergehen. Es machte den Eindruck, als ob der Mann au
das Mädchen, das mit ihm die äußerſte Straßenſeite hielt, ſtar
einſprechen mußte, um es zum Mitgehen zu bewegen. Der Herr
wurde ſpäter an die Leiche geführt und erkannte an dem Hute
das Mädchen wieder, das er am Donnerstag abend geſehen hatte.
Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß jener Begleiter der Mörder
des Mädchens iſt. Der Mann iſt groß und ſtattlich und, wenn
der Beobachter richtig geſehen hat, bartlos. Die Farbe der Haare
war aber nicht zu unterſcheiden. Da die Schnitte mit einem ſehr
r Meſſer und „kunſtgerecht“ geführt ſind, ſo denkt man bei

em Thäter auch an einen Schlächter.
Frau Günther fand, als ſie die Sachen ihrer Tochter nachſah,

einen Zettel wit dem Namen eines Mannes aus der Jahnſtraße.
Sie hat den Zettel verbrannt, ohne auf den Namen weiter zu
achten. Der Vorname lautete Franz, von dem Familiennamen
wußte die Frau nur noch den Anfangs- und Endbuchſtaben, beide
K. Ob dieſe Wahrnehmung und Vernehmung des Vaters und
der Geſchwiſter der Ermordeten weitere Anhaltspunkte liefern
w. werden hoffentlich die polizeilichen Ermittelungen bald
ergeben.

Das Polizeipräſidium teilt mit: Jn der Güntherſchen Mord
ſache iſt die Vernehmung eines Zeugen von Bedeutung, welcher
mit der Ermordeten im Mai s Jahres mehrfach im
Reichardtſchen Lokal in der Haiſenheide verkehrt hat, von ihr
Emii genannt wurde und wie folgt beſchricben wird: Etwa. 20
Jahre alt, mittelgroß, kräftig, ſtarkes, volles Geſicht mit ſtarkem
mittelblondem, nach auswärts gedrehtem Schnurrbart, die Haare
blond, in der Mitte etwas gekräuſelt und dünn, nach beiden Seiten
ein wenig geſcheitelt, auf dem Wirvel eine kahle Stelle. Der Be
treffende, welcher angegeben hatte, Schlächter zu ſein und bei
Lindemann in Arbeit geſtanden zu haben, ſoll bald mit einem
grauen Anzuge, bald mit einer he mit ſchwarzen Streifen
und ſchwarzem Jackett bekleidet geweſen ſein. Jn Bezug auf den
Thäter wird bemerkt, daß derſelbe ſich an den Uermeln und auch
ſonſt an den Kleidungsſtücken mit Blut befleckt haben und daher
wohl die Kleidung gewechſelt haben dürfte. Der Mordplatz und
ſeine waren Sonnabend von Tauſenden von Menſchen
aus den verſchiedenſten Kreiſen beſucht. Unter der Bewohnerſchaft
J nd herrſcht noch immer die lebhafteſte Erregung über

Untha
Ueber die Ermordete wird noch berichtet, daß ſie auch unter dem

Militär der benachbarten Kaſernen zahlreiche Bekanntſchaften hatte.
Frau Günther vermißt einen weißen Unterrock ihrer Tochter, den
dieſe ihrer ung nach noch am Donnerstag abend Wt, der aber bei der Leiche nicht gefunden worden iſt. Wenn

au ſich nicht irrt, ſo muß man annehmen, daß der Mörder den

ock at, vielleicht, darin gew Wh e e Wecgu affen. eher Wie Gleger
atte, man nicht.its z ion. Untere o mm ſt on t dieſem

ab und fanden bis jetzt in der Nähe des Mordplatzes ein blut



ufneien der Loeng Barriſon in Berlin verboten worden
hr noch vicht bekannte Sachverhbalt von

ab und ent nicht eines
uftreten der warbercits angekündigte und die poligei

gung erteilt worden. Kurz vorher hatte eigens
eine behördlſche Kommiſſion eine Ge obe ſtattgefunden,

welcher entgegen aller Gep eit nicht als ſechs höhere
n erunger und ſogS liner Stttl vereins beiwohnten. Dieeben Sitt ter prüften ſehr rigoros die Produktionen der

chönen Long, wünſchten kleine Aenderungen, die auch zugeſtanden
wurden, und erklärten ſchließlich u das Auftreten keinerlei Bedenken vorliegen. dierauf olgte, wie hut, die Be
willigung der Polizei Direktion. Tage vor dem Auftreten
erhielt gen Fleuron, der Gatte der Sängerin, ein Dekret des
Polizeidirektors, worin witgeteilt wurde, daß die Bewilligung
infolge höheren Auftrages zurückgezo werden müſſe
und das Verbot ſich auf er en Der höhere
Auftraggeber ſoll, wie die gerin, wir dieſe Mitteilungenveebanker, erzählt, eine ſehr hochgeſteltte Dame ſein, welche
die Produktionen der Lona nicht Gehen hat, ſondern nur vom

kennt.
Berl Grünenthal's Vermögen. Erſt jetzt wird

bekannt, in welcher Höhe ſich die vorgefundenen bezw. beſchlag-
nahmten Summen bewegen, und zwar betragen die im Gerichts
gewahrſom ſich beſindenden Gelder etwa 220000 Mark. Grünen-
ihal ſelbſt hat ſtets, als er von ſeinen Freunden befragt wurde
wie hoch ſein Verwögen ſei, geäußert: Einige 200000 Mark
werden es wohl ſein. Hierbei ſei aber bemerkt, daß die der Elly
Golz abgenommenen Gelder nicht mit eingerechnet ſind; dieſes
Geld wird auch gerichtéſeitig getrennt von dem des Grünenthal
verwahrt. Neuerdings ſollen auch „gute Freunde“ des G. mehr-
fach vernommen worden ſein, die an dem Schickſal desſelben den
lebhafteſten Anteil nehmen müßten, denn erwieſenermaßen hat G.
nicht vur wiederholt Reiſen mit ihnen gemacht. auch Geſchenke
an ihre Frauen und Töchter waren etwas Alltägliches; ſeine
Freunde begnügten ſich damit, ihn anzupumpen.

Gotha. Am 2. April reiſte hier der Handarbeiter Heinrich
Heyer von Schmalkalden zu, der in dem Stadtarmenhaus Anf-
nahme fand, aus dem er am 9. wieder entlaſſen wurde. Jn dem
Entlaſſungsſchein wird ſein Betragen in der Anſtalt als gut be-
zeichnet. Unter der Rubrik Bemerkungen iſt aber folgender Satz
eingetragen: „Als Stromer verpflegt und n z
laſſen. Man fragt ſich unwillkürlich: mußte denn der Mann
amtlich als Stromer gekennzeichnet werden Wer nimmt einen
„Stromer“ in Arbeit Eine ſolche Bemerkung muß den Mann
ewig dazu verurteilen, die Landſtraße zu bevölkern. Und doch iſt
unſere Geſellſchaftsordnung die beſte der Welten.

ainz. Am Freitag abend wurde der Heizer Hardt, als er
vor dem Tunnel die Geleiſe überſchritt, von dem einlaufenden

Kölner Schnellzuge überfahren und getötet. Jn ähnlicher
eiſe und unweit derſelben Unglücksſtelle fand erſt vor kurzer

Zeit der Maſchiniſt Dalle aus Kaſtel ſeinen Tod.

Eingeſandt aus Eisleöen.
Von Bewohnern der Kleinen Ramthorſtraße.

Bekanntlich ſind in letzter Zeit zwei Gaſtlokale, der Bairiſche

c geſchloſſen worden, was wir auch der Lebensgefahr wegen
ßen, aber wie es mit der Zentralhalle Dort iſt keine

ahr v den, Beſchwerde eingereicht worden, wo die
er vie t könnten Schaden nehmen, dennoch iſt der

Saal für Verſammlungen und ergnügen in der j Ver
erklärt. uben auch wir, aber dieür die lungen dere e weichec e. eund Magiſtrat von e Sag aus n an

en

n

o

eru ndChi ſtände außerhalb der Stadt gehören und daß in ähe,
wo zen wohnen, nicht geſchoſen werden darf. Oder glaubt

vielleicht die Polizei, daß die Kugeln der die dort
über die Scheibe geflogen ſein ſollen, die dort Demokraten
nur treffen, nein, wir gianven es ſind mehr treue, die
den Kugeln dort ausgeſetzt find. Darum wäre es angebracht, uns
Ruhe zu verſchaffen. Auf unſere Anzeige, die wir an die Polizei
im vorigen tember gemacht haben, daß I Dunckl undrzau, S üller und Kühne vor den Kugeln geflüchtet ſind,
iſt zur Sicherheit ein dreifa Zaun hingekommen und jene

traße geſperrt worden, die wir ſeit Menſchengedenken als Weg
u unſeren Aeckern und als Zufluchtsort in Feuersgefahr benutzt
aben.
Trotz Beſchwerde beim Magiſtrat mit 36 Unterſchriften und

ſpätere Eingabe an die Stadtverordneten hält es die Behörde nicht
für nötig, uns einen mündlichen oder ſchriftlichen Beſcheid über
obige Angelegenheit zukommen zu laſſen.

t dem 13. Februar haben wir die Regierung in Kenntnis
geſetzt, bis jetzt iſt uns auch noch kein Reſultat von irgend einer
Seite zuteil geworden. Wir werden uns aber nicht eher begnügen,
bis wir unſer Recht gewahrt wiſſen, wie es die Verwaltung
in der Zentralhalle zur Sicherheit des Volkes thut. Hier iſt es
nötiger wie dort.

ir haben es nicht nötig, uns in chineſiſche Formen ſtecken zu
laſſen, daß wir, ca. 600 Menſchen in der Straße, gezwungen ſind.

er Luftballon vor unſer Haus zu fahren, denn der Eingang in
je Straße iſt nur 3 Meter breit und ebenfalls von einem be

ſchädigten Hauſe überbaut; wurde alſo eine bauliche Veränderung
an dem Grundſtück vorgenommen, ſo müßte der Eingang auf die
Dauer der Reparatur a rer werden und die chineſiſchen Ver
hältniſſe würden am Ende des neunzehnten Jahrhunderts ein-
geführt ſein. Zwei ſpärliche Oellampen brennen in der Straße,
oftmals um 9 Uhr ſind beide Laternen tot.

Der Bürgermeiſter ſagte, daß wir uns ſelbſt hätten,
wo haben wir uns geholfen Schlimm genug, daß es ein Bürger
meiſter duldet, daß Straßen abgeſperrt werden, daß ein Kugelfang
in die Stadt hereinläuft ſtatt nach auswärts, und daß die Häuſer
bis an den Schießſtand angebaut werden, ohne daß dem Schießen
Einhalt geboten wird. Hier mag jeder Leſer den Vergleich ſelber
ziehen zwiſchen der Zentralhalle, wo das Geſetz angewendet, und
der Kleinen Ramthorſtraße und dem Schießſtand, wo die Bürger
in ihrer Not kein Gehör finden.

Briefkaſten der Rebaktion.
X. Erhalten.
Fr. G. Wenn Sie nicht nur vorübergehend hier ſind, müſſen

Sie beim hiefigen Gerichte verklagt werden, es ſei denn, daß
ſeiner Zeit bei Eingehung des Schuldverhältniſſes ausdrücklich

Roitzſch. Wenn nicht ein altes Recht vorliegt. kann die Ent
ferynn der Pfähle nicht verlangt werden.

ehmsdorf. Auch die zu Hauſe führende Brücke mung
von der Gemeinde v et d nichtwerden, wenn
de Beſitztum die aus iche Verpflichtung der Jnſtaud-

ung ruhr.1. Jawohl, da es ſich nach Jhrer Darlegung um eineenthi e Thür handelt. 2. 3. Je Befwarten
ein, wenn durch Urteil die Schuld r bejght worden

was bis jett nicht der Fall geweſen zu ſcheint. 4.
Zuſtellung des Urteils muß innerhalb eines Monats die Reviſions
begründung eingereicht ſein. en Sie nicht durch einen An
walt vertreten

TWuminnng.
um Reichsta wablfonds:

Gemütliche Hochzeit, e, 1.75 M. Gr.1 M. von gemütlichen Schafkopfſpielern bei Grothe.
ade.

Dlandesamiiſche Nachrichten.
Halle, 15. April

Aufgeboten z Der Friſt ſehr Schulze und Emma Eberhardt Landsbergerſtr. 69
und Bernhardyſtraße 13). Der Bäcker Alberts und Hulda Kliemek (Lilienſtraße 15 und

Thorſtraße 23). Der her Henn und Helene Veg (Auguſtaſtraße 18 und Schwetſchkeſtraße 20). Der Koch Müller und Linc Kühn (G nrode und
Halle). Der Schriftſetzer 2 und Martha Preuß (Luzern).

Eheſchließzungen Der Buchbinder Brandes und Klara Mücke Moritzkirchhof 12
und Marienſtraße 14). Der Schloſſer Müller und Luiſe Schubert (Kloſterſtraße 12 und
Advokatenſtraße 13). Der Handarbeiter Fehling und Elsbeth Riedel (Fleiſcherſtraße 38
und Giebichenſtein). Der Sattlermeiſter Schreiber und Elſe Pernitzſch Wuchererſtr. 8
und Wilhelmſtraße 17). Der Kanzlei-Vorſteher Schramm und Anna Voß (Nikolaſ
ſtraße 10). Der Schneider Richter und Luiſe Schurig Muth (Große Wall-
ſtraße 13 und Taubenſtraße 9). Der Reg Aſſeſſor und Spezial-Kommiſſar Gottwald
und Katharina Große (Bromberg und Händelſraße 23).

Ceboren Dem Hilfsbremſer Strickrodt ein S. (Kronprinzenſtraße 53). Dem
Maſchinenzeichner Bratengeyer ein S. Streiberſtraße 5). Dem Kaufmann Lichtenſtein
eine T. (Magdeburgerſtraße 42). Dem St Lokotivheizer Bölke ein S. (Schiller-
ſtraße 23). Dem Haudarbeiter Kloppe ein S. (Herrenſtraße 7). Dem Schloſſer Schnu-
mann eine T. Brunoswarte 12). Dem Handardbeiter Seyfert ein S. Glauchaerſtr. 67).
Dem Handarbeiter Schwenke eine T. (Thorſtraße 19). Dem Hanoarbeiter Wolmiak
eine T. (Langeſtraße 14). Dem Maſchiniſten Stoltmann ein S. (Große Märkerſtr. 17).
Dem Privat Dozenten Dr. phil. Brandes ein S. Luiſenſtraße 3).

Ceſtorben: Der Maurer Ehricht, 69 J. Schülershof 165). Die Witwe Aurora
Der Oberſtabsarzt a. D. Rothe,Schmidt geb. von Tuchſen, 63 J. Georgſtraße 2).

Des Paſtor em. Lommatſch Ehefrau Konſtanze geb. Schilling,55 J. (Karlſtraße 36).
76 J. (Advokatenweg 4). Des Handardeiter Minde T., 4 M. (Kloſterſtraße 8). Der
Fabrikarbeiter Ziller, 68 J. (Bergmannstroſt).
(Klink).
c die Redaktion verantnri. A. Weiſtmann n all.

Das Tuchverſandhans Conrad u. Kamberg von Coltbus
empfieblt ſich unſeren Leſern durch eige der heutigen Nummer bei-

Hoſenträger,
20, 25, 40, 50 Pf.

m Hoſenträger
mit gutem Gummiband, prakt. Mechanik

S und In-Ledergarnitur75, I. 1.25, 1.50 bis 4. M.

C. V. Ritter
Leipzigerſtraße 90.

Das Dienſtmädchen Emma Metzuer

„=SS z

Hof und die Vier Linden, infolge der Eroſenkung auf polizeilichen Leipzig als Erfüllungsort vereinbart worden iſt.

Stadt Theater in Halle a. Bau-, Erd- und gewerbl. Hiltsarbeite
Dies 19. April 1898.

ends 7 Uhr.
210. Vorſt. 59. Vorſt. auß Abonn.

Deutschlands. Zahlstelle Halle.
Zum Vorteil der Kaſſiererin Fräulein

Grosse
Emma Käfſtner.

aurer-Her ammlung Nathan der Weiſe.

Dienstag den 19. April abends 8 Uhr im Saale Ein dramatiſches Gedicht in 5 Aufzügen
der Moritzburg. von Gotthold Ephraim Leſſing.

Tagesordnung: 1. Bericht des Delegierten vom Kongreß Schluß der Saiſon.
der lokalorganiſierten Gewerkſchaften Deutſchlands. 2. Die Walhalla Theater.
Maifeier. 3. Verſchiedenes. Direktion: Richard Hubert.

Der wichtigen Tagesordnung halber wird erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen. Der Vertrauensmann. Neuer Spielplan 5

Arſſentl. gimmerer Verſammlung in zeit
Mittwoch den 20. April adende ihr im Heitern Blick, e e leej Fin

iſtr NBrothers Avello, Bravour GymnaſtikerTagesordnung: 1. Der Kapitalismus im Baugewerbe und die Or- an enden Keen Du Trio
grri der Bauhandwerker. Referent: Kamerad Voke, Dresden. 2. Bericht Nandroux, Parterre Gymnaſtiker am
er Lohnkommiſſion. 3. Verſchiedenes. egenden Trapez und Reck. FräuleinZu dieſer Verſammlung ſind alle Baubandwerker eingeladen. Der Einberufer.

Achtung! Krankenkassen- Mitglieder. Achtung, Jodlerin. Frl. Emnny Buſſe,Geſangéhumoriſtin. Herr Engelbert
Mittwoch den 20. April o z r im großen Saale des Saſſen, Original Geſangs u. Charakter

„Priuz Karl“ Humoriſt.

roße öffentliche Verſammlun Ende gegen U Uhr.Anfang 8 Uhr.

der Zütglieder ſämtlicher in Halle a. und Giebichenſtein VVeissemfels.
beſtehenden Krankenkaſſen. Apollo- Theater.Tagesordnung: 1. Berichterſtattung über die Apothekenangelegenheit.

2 Verſchiedenes. Die w222 Vorzügliches Programm.Puck u. Sola, „Ein Spaß im Panop-
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht

tikum“. Brothers Schadow moderne
Gladiatoren. Siſters Taylor, Roll
ſchuhläuferinnen. Sonzanne Sou-
zette, Chanteuſe international. Mr.
Walton, Fußantipode. Paul Becker,
Geſangshumoriſt. Maud and Mah
Taylor, engl. Song aud Daxnce.
Miß Aſchima, Der myſteriöſe Globusauf der Spirale das Rätſel aller
Rätſel. Freres Caſtagna, muſikal.
akrobat. Exzentriks.

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

den Sonn u. Feiertag v. II 1 UhrJriyſghoppenkomert b. freiem Entree

ſowie
2 Vorſtellungen.

Nachmittags 4 Uhr vei halben Preiſen
und abends 8 Uhr.

Eilt! Eilt! Eilt!
ſimll, Sduh Vuen

in Kelchatetſtuhe
Veznge nene z Vicderverliſer

4 neue dwagen, groß un

Cirkus Janslv
Wuchererſtraße. Uhlandſtraße.

Dienstag den 19. April abends 8 Ubr
Gala- Koſtüme. Erſte große Parade Uniformen

Gala-Baforce- Vorſtellung
mit einem aus DB 2 bung hervorragendſten Nummern beſtehenden

ogramm.
Doppelt, ſo großes Programm wie bei gewöhnl. Vorfſtellungen.vo et des Teſanten Künſtler Perſonals.
Die beſten Schul und Freiheits-Pferde, groart. Spezialitäten.

Vorzügliche Clowns.
A. a.: Neu!

Monſtre-Tableau W
10 Freiheitspferden, vorgeführt vom Direktor.

done Camton, komiſche Exzentriks am doppelten Reck.
3 Brothers Krasueka, muſikaliſche Clown

25 Nummern!
Morgen nachmittags 4 Uhr

J Erſte Kinder Vorſtellung Bl
zu bedeutend ermäßigten Preiſen.

Abends 8 Uhr
m Waupt Vorstellung. wennAlles Nähere die Tageszettel.

mit

ern!

aße 30, p
Thomaſinsſt. 2, Tr. ſtraße 62,wagen zu verkaufen.

Dienstag den 19. April abends 8 Uhr in Fanlmanns Reſtaurant
MitgliederVerſammlung.

Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben.

gar a Ein kräftiger Burſche vom Lande Igeigfelt verkauft Anng hunpen und ſoll Du gleich das

e e w

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Die Ortsverwaltung.
Wir haben wieder mehrere gebrauchte,

ſehr gut erhaltene

Rover
am Lager und empfehlen ſolche billigſt

Albin Paul Simon,

Karl Koch's
Nährzwieback

seit 15 Jahren durch erstaun-
liche Erfolge mehr als bewährt,

unter ärztlicher Kontrolle her-
gestellt, chemisch untersucht,
Kalkphosphathaltiges, Blut- u.
Knochen bildendes Nährmittel
ersten Ranges, ist in Packungen
zu 10, 20, 30 und 60 Pf. erhält-
lich in
Karl Kochs Nährzwieback-
fabrik, Halle a. S. und in
allem besseren Kolonial-
waren und Droguenhand-
lungen.

KcuartoffelKnchen,
täglich friſch, empfiehlt

Otto MHänel,
Geiſtſtraße 46 und Harz 12.

Geſetzlich geſchützte Marke

HallorenKaffee.
V FVitte Gratis Muſter zu fordern.

Jch r x dafür, daß ſelbigerzur Hälfte aus echtem guten Kaffee
und prima veſteht, vorzüglich
ſchmeckt und dadurch befſſer, und weil
1 Pfund nur 55 Pf. koſtet, auch

iſt als andere Sbilli er orten. ghin drignhein e erh
Ball. Kaffee 1. Kaxao-Versand-Geschaft

Otto Bornschein, urd
Giebichenſtein.

Unſern lieben Onkel Herm. Ruseh
J beſten ehe zum heutigenHermann Dich g von

gut Saiaſiele Morihlirche 5, J r.

Mänohs
Buch und Muſtkalien Handlung

Leihbibliothek
befindet ſich jetzt

D Zeitz, Kalkſtraße 24. ge
Empfehle große Auswahl in Kon

plets, Lieder, komiſche Vorträge:e.zu äußerſt billigen Preiſen.

Großes kräftiges Roggenbrot

empfiehlt Wilh. Knäusel,
Kl. Sandberg 19.

Für ein dreiſtöckiges, neu erbautes
Haus 12000 Mark auf erſte Hypothek
geſucht. Offerten unter Nr. 128 in der
Expedition abzugeben.

Zwei Schweine zum Weiterfüttern zu
verkaufen. Böllberg 46, I.

welcher auf der Kreisſäge ſchneiden kann
findet ſofort Arbeit. Zu erfragen bei

H. Schumann in Trebnitz
bei Luckenau.

Maſchinenbauer,

welcher Fachſchulkenntniſſe beſitzt, für
kleine landwirtſchaftliche Maſchinenfabrik
ſucht per ſofort für dauernd bei hohem
Monatsgehalt. Fahrgeld wach hier wird
vergütet. Zeugnisabſchriften, Alters An
gabe, ſowie GebaltsAnſpruch erwünſcht.
Ünverheiratet Aug. Wegener, Salzwedel.
Ein Bäckerlehrling und ein ordent

l'icher Hausburſche ſofort geſucht
Wilhelm Kneusel,

Kl. Sandberg 19.
Frdl. Schlafſt vh., Bernburgerſtr. 16, III r.

Anſſ. Schlafſtelle mit od. ohne Koſt.e 6, Fleiſcherladen.

Warnung!
Jch warne hiermit jedermann

meinem Sohne
Paul Schulze

etwas zu borgen oder ihm Gelder
anzuvertrauen da ich für nichts

omme.
O. F. Sehulze, Pfännerhöhe 71.

ankſagung.
Wir ſagen hierdurch dem praktiſchen

Vertreter der Naturheiltunde Herrn
Otto Kresse, Alter Markt 5, für die

und glückliche Heilung unſerer2 hrigen e von einem ſchweren
und Magenkatarrh unſern herz

genbogen den 17. April 1808.
Wendelin er n. Frau.

Verleg und für die Inſerate verautwo. t ne Pro Drm ver Holleſchen GeneſſenſchaftsBachdruckerei (S. G. m. b. H.) Halle a. S.

Abort
nonatuch
pränum.

die P

„Di
(Unterha
die Poſt
monatlich

fü

Der
Nachde

gegen 37
har, iſt
nahme de

erk! rt,
Repräſen
rede geſt

errſchaf

fel unter
auf geri(
Montag
zu verat

zugeſtim
Unabhär

rung mi
Geſtern
aufrecht

auf ſein

wag Di
beider

In
doch lä
tönende

Jnſtan!

Mi
Meldu
Preſſe
Offine
allen
ſtellen

pro K
vorhar
einer

mehru

vorlae
in M
wird

rung
V

der J
eine

fangr

nann
15


	Volksblatt <Halle, Saale>
	1898
	Monat
	Tag
	Nr. 90.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






